[image: image1.png]>

22
,5509{

-

S

S

a



17. bundes​weites Vernetzungstreffen christlicher Friedensgruppen 

Thema: „FRIEDEN in Zeiten des KLIMAWANDELS ?“, in Kiel

Ergebnisse und Forderungen der Arbeitsgruppen vom 1.9.2012

Arbeitsgruppe 6 



Der Klimawandel bedroht das Leben auf der Erde 
Theologische Reflexion aus der Sicht der Kirchen in Afrika

Grundlage der Diskussion und Leitfragen:

„Der von Menschen verursachte Klimawandel ist der Ausdruck einer moralischen, kulturellen, theologischen und spirituellen Krise“ (Prof. Dr. Mugambi, Kenya).

Wie lässt sich mit dieser Herausforderung, die kulturelle und spirituelle Dimensionen hat, umgehen? 

Sachstand/Diskussion: 
Der afrikanische Kontingent erlebt den Klimawandel und seine Folgen viel dramatischer als andere Orten der Welt. Die klimatischen Bedingungen sind von zentraler Bedeutung. Dabei sind die afrikanischen Nationen nur zu 3 % am globalen CO2-Ausstoß beteiligt!

Ausbleibender Regen und in Folge anhaltende Dürre u. Trockenheit bringen nur kleine oder vernichtete Ernten. Die Folgen sind die uns seit Jahrzehnten bekannten Hungerkatastrophen, Klimaflüchtlinge und riesige Flüchtlingslager mit unvorstellbarem Elend an hygienischen Bedingungen u. Mangelerkrankungen. Die afrikanischen Regierungen sind auf die Aktionen von Welthungerhilfe u.a. Organisationen angewiesen, leiden unter einem ungerechten Welthandel der Industrienationen und zunehmend auch der Schwellenländer. Sie haben große Landflächen u.a. an Indien, Russland, China etc. zum Anbau an Nahrungsmittel und Abbau von Ressourcen verkauft, um Devisen und technischen Fortschritt zu bekommen und oft um eigenen Reichtum anzuhäufen.

Der afrikanische Theologe Prof. Dr. Jesse N.K. MUGAMBI, KENYA, stellte im ökumenischen Weltrat der Kirchen und in zahlreichen Interviews und Schriften fest:

1. 
Die tieferen Ursachen der Krise – und damit zugleich der Weg daraus - bestehen vor allem in 3 Faktoren: Der Produktion, Anhäufung und Verteilung von Reichtum in der Welt; und es gibt keine verbindliche Antwort auf die Frage: Was ist eigentlich ein gutes Leben ?

2. 
Die Religionen können wichtige Beiträge zu einer notwendigen Re-Organisationn in der Krise leisten. Denn sie bieten Visionen und Inspirationen zu einem bewahrenden Umgang mit der Umwelt, die von den religiösen Traditionen als göttliche Schöpfung angesehen wird. Religionen erkennen einen Lebenszusammenhang mit allem, was existiert.

Offene Fragen / Statement:

Wir Christen u. ihre Kirchen überall in der Welt - auch in Afrika, Asien u. Lateinamerika -

müssen unseren eigenen Lebensstil und ihre theologischen Überzeugungen u. Traditionen kritisch überprüfen und uns aufgrund der durch den Klimawandel ausgelösten globalen Krise neu orientieren. 

Afrika u.a. so genannte Entwicklungsländer müssen sich aus der „kulturellen Gefangenschaft“ christlicher Theologie der reichen Industrienationen (USA, Europa) lösen, die die Schöpfungsverantwortung oft nicht mehr sehen.

Bisherige Modelle u. Wege mit der Erde/Schöpfung umzugehen, sind global zu überwinden:

- 
Der Mensch als „Herr“ und Meister der Schöpfung der sie nur ausbeutet und verbraucht.

-
Das Heil, das nur spirituell zu sehen und die Erlösung, die nur im Himmel zu sehen ist.

- 
Problematische Irrtümer: „ Kulturelle Gefangenschaft“ in der Kultur des Konsums. 
Und: der christliche Glaube führe zu Wohlstand und Reichtum!

- 
Der Irrtum in Afrika: die anderen, z.B. der reiche Westen, sind allein schuldig an der Krise.

Zukünftige Aufgaben, individuell und global:

Vier Verhaltensänderungen sind dringend erforderlich ( Prof. Dr. Mugambi, Kenya) :

1.
VERMEIDUNG von Schaden. 
Das Vorsorgeprinzip ist in der industriellen Entwicklung der letzten 300 Jahre nicht, bzw. viel zu wenig beachtet worden.

2. LINDERUNG, KORREKTUR, Wiederherstellung der verursachten Schäden.

3. ANPASSUNG: Der Mensch muss sich der Natur anpassen (Erhalt der Wiederherstellungsfähigkeit / Nachhaltigkeit); nicht umgekehrt.

4. Die Opfer der Klimakatastrophen brauchen KLIMAGERECHTIGKEIT 
– keine Wohltaten! 

